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KARL JABERG t
1877-1958

Am 30. Mai ist nach mehrwöchiger Krankheit Karl Jaberg
kurz nach Vollendung des 81. Altersjahres in Bern gestorben.
Mit ihm ist eine der markantesten schweizerischen Gelehrtengestalten

von uns gegangen. Die Bomanistik hat in ihm einen

Mann verloren, der während eines halben Jahrhunderts die

Forschung entscheidend gefördert, mit lebendiger Anteilnahme
und klarem Blick für das Wesentliche die Arbeit seiner

Fachgenossen verfolgt hat.
Wie mancher bedeutende Schweizer seiner Generation war

Karl Jaberg von bäuerlichem Herkommen. Sein Vater, Lehrer in
Langenthai, entsproß einer Familie, die seit Jahrhunderten im
bernischen Seeland die Scholle bebaute. Zeit seines Lebens blieb
Karl Jaberg mit der Landschaft, aus der er stammte, und mit
dem bäuerlichen Leben eng verbunden. Seine Forschungsrichtung
und seine Geistesart wurden von daher geprägt. Schon den jungen
Wissenschafter zog es immer wieder aus der Studierstube hinaus
aufs Land, wo er die lebendige Sprache, wie sie von einfachen
Menschen gesprochen wird, beobachtete und in ihrem Verhältnis
zu den «Dingen», den praktischen Gegebenheiten des Lebens,
untersuchte, aber auch nach den Gesetzen ihres Werdens und
Wandels fragte. Eine erste Frucht seiner Mundartforschung war
seine Habilitationsschrift Über die assoziativen Erscheinungen in
der Verbal flexion einer südostfranzösischen Dialektgruppe. Ihr
folgten im Lauf der Jahre manche Aufsätze und Vorträge über
einzelne sprachliche Erscheinungen oder über Sachkultur und

Namengebung einzelner Gebiete1. Vieles von dem, was er von

1 Cf. Bibliogr. Nr. 17, 38, 40 usw.
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seinen Sprachfahrten nach Hause trug, blieb unveröffentlicht.
Die lebhaften Eindrücke und die reiche wissenschaftliche Erfahrung

aber, die er auf solchen Beisen sammelte, befruchteten seine

ganze Forschungs- und Lehrtätigkeit, und vor allem kamen sie

seinem Hauptwerk zugut, dem Sprach- und Sachatlas Italiens
und der Südsehweiz, den er zusammen mit seinem Zürcher Freund
Jakob Jud und einer kleinen Gruppe ausgezeichneter Mitarbeiter
geschaffen hat. Auf den rund t700 Karten dieses monumentalen
Werkes stehen die zahllosen Mundartformen in Beziehung zu den

Menschen, die sich ihrer bedienen, und zu den Dingen, die sie

benennen. Die Einordnung des Wortes in die sprachliche
Umgebung und die Verbindung von Wort und Sache sind die beiden

wichtigen Neuerungen, welche Jaberg und Jud mit ihrem Werk in
die sprachgeographische Forschung hineingetragen haben. Die
meisten spätem Sprachatlanten in und außerhalb der Bomania
sind ihnen darin gefolgt.

Seine kräftige, klare Sprache, die bei aller Sachlichkeit der
Anmut nicht entbehrte, liebte Jaberg mit Bildern aus der
bäuerlichen Arbeit zu beleben. Die Forschungstätigkeit verglich
er gern mit dem Ackerbau, mit Saat und Ernte. Etwas von
herber Ländlichkeit spürte man in seiner unsentimentalen Art,
seinem nüchternen Sinn, seinem Realismus, die Grundzüge seines

Wesens waren, und ebensosehr in der ernsten Arbeitsauffassung,
in der Zähigkeit und Ausdauer, mit der er sich der einmal gewählten

Aufgabe widmete. In der ursprünglichen Verbundenheit mit
clem Land wurzelte auch sein allzeit reges Interesse für
naturwissenschaftliche Fragen und nicht zuletzt seine Liebe zur Natur.

Ist das bäuerliche Element ein charakteristischer Grundzug des

Wissenschafters, so macht es doch bei weitem nicht sein ganzes
Wesen aus. Was schon im Studenten und im jungen Gelehrten

wirkte, war ein unbändiger Wissensdrang, eine nie erlahmende

Entdeckerfreude, eine echte Forscherleidenschaft, die ihm bis ins
hohe Alter erhalten blieb, ihn aber nie zur Hybris verführte. In
seiner Bescheidenheit blieb er sich der Grenzen menschlichen

Erkenntnisvermögens stets bewußt. «Werdet Ihr denen, die nach

uns kommen, aller Rätsel Lösung bringen?» So wendet er sich

am Schluß seiner Rektoratsrede an die Studenten. Und er gibt
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selbst die Antwort: «Wer fragt danach! Wertvoll ist Erkennen

wollen, nicht Erkennen. Wertvoll ist die Leistung, nicht der

Erfolg1.»
Die Richtung, die seine Forschungs- und Lehrtätigkeit nahm,

wurde in hohem Maß mitbestimmt durch die Vorbilder seiner
akademischen Lehrer. Schon an der Universität Bern hatte er von
Emil Freymond, unter dessen Leitung seine immer noch
grundlegende Dissertation über Pejorative Bedeutungsentwicklung im
Französischen entstanden ist, reiche wissenschaftliche Anregungen

empfangen. Entscheidend für seine weitere Laufbahn waren
jedoch die Begegnungen, die ihm im Studienjahr t900/01 in Paris
zuteil wurden. Hier hörte er Vorlesungen bei Gaston Paris,
A. Thomas, F. Brunot, E. Faguet, Abbe Rousselot. Am stärksten
schlug ihn aber in ihren Bann die Persönlichkeit des Schweizers
Jules Gillieron. Von diesem leidenschaftlichen Forscher, dessen

große Liebe der Sprache des einfachen Volkes galt, der mit dem

Blick des Naturwissenschafters die Vorgänge der Sprache
erforschte, fühlte sich Karl Jaberg trotz aller Verschiedenheit des

Temperamentes angezogen. In clem kleinen, bescheidenen Hörsaal
der Ecole des Hautes Etudes, wo sich zwischen dem Lehrer und
seinen Schülern oft heftige Diskussionen entspannen, bildeten
sich Jabergs Grundauffassungen vom sprachlichen Geschehen,
seine Methode, seine Forschungspläne. Bei Gillieron hörte ein paar
Jahre später auch Jakob Jud. Was der Meister in die beiden
Schweizer Schüler legte, reifte später zum kühnen Plan und in
jahrelanger entsagungsvoller Arbeit zum gemeinsamen Werk:
dem italienischen Sprachatlas.

In die Schweiz zurückgekehrt, wirkte Karl Jaberg von 1901 bis
1906 als Lehrer an der Aargauischen Kantonsschule in Aarau und
1906/07 an der Höhern Töchterschule in Zürich. 1907 folgte er
einem Ruf an die Universität Bern, wo er bis 1915 den Lehrstuhl
für romanische Philologie, italienische Sprache und Literatur
innehatte. Die Veröffentlichungen der ersten Jahre seines
Lehramtes sind meist sprachgeographische Studien. Ein sprachbiologisches

Problem behandelt seine Zürcher Antrittsvorlesung Wz'e

1 Bibliogr. Nr. 80, p. 21 Nr. 98, p. 335).
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die Wörter untergehen. Wie schon in seiner Doktordissertation und

später immer wieder in Abhandlungen und im Unterricht zeigt
sich hier sein Bemühen, von den einzelnen konkreten Erscheinungen

zu den großen Fragen nach clem Wesen der Sprache, nach
ihrem Leben, ihrem Wandel und dessen Gründen aufzusteigen.
Diesem Bestreben verdanken wir grundlegende Aufsätze, wie

Sprache als Äußerung und Sprache als Mitteilung (1917), Idealistische

Neuphilologie (1926), Spiel und Scherz in der Sprache (1930),
seine Berner Rektoratsrede Sprachtradition und Sprachwandel
(1932) und andere. Aber auch in den zahlreichen Untersuchungen,
deren Titel auf spezielle Einzelprobleme weisen, verbindet er stets

sorgfältige Beobachtung des sprachlichen Details mit grundsätzlichen

Erörterungen. «Der Wissenschaft ist nichts zu klein»,
schreibt er in seinem Nachruf auf Hugo Schuchardt, «aber sie lebt
nicht vom Kleinen. Wer nicht im speziellsten Sonderproblem das

Allgemeine sieht, der ist kein echter Wissenschafter1.» Gerade

durch diese Verbindung gleicht sein Werk dem des Grazer
Meisters. Mit scharfem Blick für das Eigenartige sprachlicher Erscheinungen

und mit unermüdlicher Tatkraft hat Jaberg eine Fülle
von Stoff zusammengetragen. «Wir bekennen uns zum Stoff, wie
sich der Bauer zu Grund und Boden bekennt», erklärt er in der
Vorrede zum Einführungsband des Sprachatlas, «nicht nur weil
er mit ihm verwachsen ist, nicht nur weil er seine herbe Schwere

liebt, sondern auch weil aus ihm die Früchte emporwachsen, die
ihm die Geheimnisse des W'erdens offenbaren und in ihm die
Ehrfurcht vor dem Gewordenen pflanzen2.» So sollen denn auch
die Tausende von Sprachformen, die auf den Atlaskarten vor
dem Leser ausgebreitet sind, nicht in erster Linie einzelne wort-
geschichtliche Probleme lösen helfen; sie sollen vielmehr «der

Einsicht in das Wesen der spracligestaltenden Kräfte und ihrer
Beziehungen zum Außersprachlichen» dienen3.

Wenn er auch vom naturwissenschaftlichen Denken der
vorangehenden Generation von Sprachforschern deutlich geprägt war,
so bestand für Jaberg doch kein Zweifel, daß die Sprachwissen-

1 Bibliogr. Nr. 98, p. 302.
2 Bibliogr. Nr. 68, p. 12 Nr. 98, p. 327).
3 Bibliogr. Nr. 59, p. 169.
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schaft ihren Platz unter den Geisteswissenschaften hat und daß

ihr dort eine wichtige Aufgabe zukommt1. Voreilige Schlüsse von
der Sprachgeschichte auf die Kulturgeschichte lehnte er jedoch
entschieden ab. Dafür zeugt seine temperamentvolle
Auseinandersetzung mit der Schule Karl Voßlers2. Überhaupt war er
allen Vereinfachungen komplexer Tatbestände, allen einseitigen
Abstraktionen und Schematisierungen abhold. Alles Geistige und

vorweg clas Sprachliche sah er stets in seiner ganzen Komplexität.
Er hat es denn auch nie unternommen, seine theoretischen

Erörterungen zu einem System, zu einer Prinzipienlehre
zusammenzufügen. Auch darin ist er Hugo Schuchardt verwandt. Er
hielt sich von allem Dogmatismus fern. Neuen und andersartigen
Auffassungen und Methoden war er stets offen, prüfte sie kritisch,
warnte vor Einseitigkeiten, anerkannte, was er als gut befunden,
und lernte gern von andern. Es sei hier nur daran erinnert, wie er
die neuen Fragestellungen und Erkenntnisse der Genfer
Linguistenschule in der Romanistik fruchtbar zu machen verstand3.
Seine undogmatische Art zeigt sich auch darin, daß er zwar im
Sprachwandel gewisse Gesetzmäßigkeiten sieht, daneben aber
auch den Spieltrieb, den launigen Einfall, den ungezügelten
Individualismus als sprachverändernde Kräfte anerkennt.
Besonders deutlich geht das aus seinen spätem Arbeiten hervor, den

meisterhaften Untersuchungen über die Namen der Schaukel und
der Schleuder oder über die Steigerungsformen4, wo er mit der
ihm eigenen, bis ins letzte verfeinerten Methode clem Irrationalen
und Akzidentellen in der Sprache nachgeht und es in seinem
Verhältnis zum Rationalen und Konstitutiven darstellt. Noch ein-
drücklicher als seine Vorlesungen5 am College de France von
1933 zeigen diese Studien, zu welch tiefen Einsichten in das

sprachliche Geschehen die geographische Betrachtung zu führen

vermag. Wie jene sind sie hervorgegangen aus der Beschäftigung

1 Cf. Bibliogr. Nr. 38, p. 18 f. Nr. 98, p. 54).
2 Bibliogr. Nr. 57.
3 Cf. vor allem Bibliogr. Nr. 28, 00, 104.
4 Bibliogr. Nr. 131, 132, 135, 157.
5 Veröffentlicht unter dem Titel Aspects gcographiques du langage

(Bibliogr. Nr. 92).



6 Karl Jaberg f
mit den Karten des italienischen Sprachatlas und besonders - clas

gilt für die jüngsten Publikationen - aus der Vorbereitung von
dessen Index, dem Jaberg nach dem Tode Jakob Juds die besten

Kräfte seiner letzten Lebensjahre gewidmet hat. Er liegt im
Manuskript fast fertig vor, nicht ein bloßes alphabetisches
Wortverzeichnis, sondern dank der typisierenden Zusammenordnung
ein gewichtiger Grundstein für ein etymologisches Wörterbuch der
italienischen Mundarten. Auch manche volkskundliche Probleme,
mit denen sich einige seiner schönsten Aufsätze befassen1, haben
sich ihm beim Studium der Atlaskarten gestellt.

Wie es für den Schweizer Bomanisten naheliegt, wählte sich

Jaberg als Forschungsfeld vor allem das Französische,
Italienische und Bätoromanische. Außer dem Sprachatlas und den

zahlreichen Aufsätzen und Besprechungen sei hier an seine

fördernde Mitarbeit in den leitenden und beratenden Ausschüssen

der nationalen Wörterbücher und des schweizerischen
Volkskundeatlas erinnert, vor allem aber an die Dienste, die er dem
Glossaire des patois de la Suisse romande von f942 bis 1948 als

dessen Direktor geleistet hat. Auch fernerliegenden Gebieten der

Romania, vom Portugiesischen bis zum Rumänischen, hat er

jedoch grundlegende Untersuchungen gewidmet2. Und immer
wieder schweifte sein forschender Blick über die Grenzen seines

Fachgebietes hinaus in andere indogermanische fdiome. Mit
Gewinn wurden gelegentlich auch Eingeborenensprachen zum
Vergleich herangezogen.

Wenn Jabergs Forschungsarbeit vor allem der Mundart galt,
wenn er die Sprache vor allem in ihrer Gebundenheit an die
Bedürfnisse und Nöte des Alltags sah, so vergaß er doch darob die

Höhen nicht, zu denen sie sich erhebt, wenn der Dichter sie handhabt.

Der Lektüre und Interjiretation literarischer Kunstwerke
hat er viele Mußestunden und einen großen Teil seines Unterrichts

gewidmet. Seine Vorlesungen etwa über Dante und Ariost
werden denen, die sie miterlebt haben, unvergeßlich bleiben. Da

zeigte sich, manchem unvermutet, Jabergs künstlerisches Emp-

1 Cf. Bibliogr. Nr. 148, 159, 161.
2 Cf. besonders Bibliogr. Nr. 112 und 132.
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finden, sein Sinn für die schöne Form und für den Gehalt, der darin

einmalige, gültige Gestalt angenommen hat. Neben zahlreichen

linguistischen Dissertationen ist unter seiner Leitung eine Reihe

von vorzüglichen literarhistorischen Arbeiten entstanden.
Karl Jaberg war nicht nur Forscher. Er war auch Lehrer. Während

nahezu vier Jahrzehn len hat er sich mit Hingabe dem
akademischen Unterricht gewidmet und eine große Zahl von Romanisten

herangebildet. An seine Schüler stellte er wie an sich selbst
hohe Anforderungen. Wer clas Studium zu leicht nahm, erfuhr in
heilsamer Weise seine unerbittliche Strenge. Mancher, der als

Student vor dem Meister zitterte, ist ihm zeit seines Lebens für
die harte Schule dankbar geblieben. Prof. Jaberg kargte aber
auch nicht mit seinem Wohlwollen und seiner Güte gegenüber
allen, die sich ernslhaft bemühten, und besonders gegenüber
denen, die im Leben Schweres zu tragen hatten, fhnen war er ein

väterlicher Freund. Wer einmal im Romanischen Seminar mit
ihm zusammengearbeitet hatte, den begleitete seine menschliche
Anteilnahme durchs Leben. Eine «Schule» hat Jaberg nicht
gebildet, auch darin Hugo Schuchardt zu vergleichen, der in der
Schule Einengung und Einseitigkeit sah und sie daher ablehnte.

Jaberg verstand es, jeden nach seiner eigenen Veranlagung zu
fördern und gedeihen zu lassen. In allen seinen Studenten aber

pflanzte er die Hochachtung vor der zweckfreien und selbstlosen

Forschung und die Liebe zur Wahrhaftigkeit.
Es würde zu weit führen, wollten wir noch sprechen von clem,

was Jaberg in der Fakultät, in zahlreichen Kommissionen und im
Studienjahr 1931/32 als Rektor für die Universität geleistet hat;
von seinen Bemühungen um die Anliegen des höheren Bildungs-
wesens, des akademischen Lebens und der wissenschaftlichen

Forschung in der ganzen Schweiz. Seiner Heimat diente er als

Offizier und nahm allezeit lebhaften Anteil an ihren politischen
Geschicken.

Ein so großes Maß von Arbeit hätte Karl Jaberg auch bei seiner

gesunden Konstitution nicht leisten können, hätte er es nicht
verstanden, sein Leben in voller Bewußtheit zu einem wohlausge-
wogenen Kunstwerk zu gestalten, jedem Ding nach seiner Bedeutung

Raum zu geben: nach schwerer Anstrengung sich Ausspan-
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nung und Muße zu gönnen, ab und zu die Stille der Gelehrtenstube
mit liebenswürdiger Geselligkeit und heiterem Gespräch im Kreise
von Freunden und Kollegen zu vertauschen und von der intensiven

Arbeit am Schreibtisch Erholung beim Wandern, Skilaufen
oder Schwimmen zu suchen. Das tiefste Geheimnis seiner
harmonischen Lebensgestaltung ist aber wohl die stets gegenwärtige
Liebe seiner Gattin, die während 45 Jahren an all seinen
wissenschaftlichen Plänen und deren Ausführung verstehend, sorgend
und helfend Anteil nahm.

Was uns nach des Meisters Tod bleibt, ist ein umfangreiches
Werk, reich an neuen Erkenntnissen, aus dem noch mancher
Wissenschafter unserer und kommender Generationen Belehrung
und Anregung zu neuer Forschung wird schöpfen können,
darüber hinaus aber das Bild seiner ausgeglichenen, strahlenden
Persönlichkeit, clas hohe Beispiel der selbstverständlichen und
unbedingten Pflichterfüllung, des unbestechlichen Dienstes an der

Wahrheit, das all denen eine ernste Verpflichtung bedeutet, die

ihm im Leben begegnen und seine Güte erfahren durften.

S. Heinimann
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137. Alfred Keller zum Gedächtnis. Berner Schulblatt, 80. Jg.,
Nr. 4, 1947, p. 54/55.
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